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Sie Lage auf den Kriegslcbau * !
Plätzen.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

O. R .— Eine irgendwie nennenswerte Veränderung
der Kriegslage ist nicht zu verzeichnen.

Der Abtransport der indischen Truppen aus Frankreich
ist nur ein Glied in der Kette britischer Vorbereitungen i
um des Weltreichs Stellung im Orient zu verteidigen . !
Ueberall zwingt ja die Kriegslage unsere Feinde zur Ver¬
teidigung . Am gefährdesten erscheint diese Verteidigung
vorerst wenigstens immer noch am Tigris . Ein Versuch
einer britischen Abteilung von dem östlich gelegenen Imam
Ali Euatbi auf Kut -el-Amara vorzustoßen, mißglückte. Ob
der Versuch mit stärkeren Kräften wiederholt wird , bleibt
abzuwarten . Bei der kritischen Lage der britischen Trup¬
pen im Irak ist immerhin anzunehmen , daß der Feind auch
das äußerste zu ihrer Rettung versuchen wird . Die Art
und Weise, wie die Briten Hospitalschiffe benutzten, um
ihre Truppen bei Ari Burnu und Sulva in Sicherheit zu
bringen , entspricht durchaus den Ueberlieferungen britischer
Kriegsführung in diesen 17 Kriegsmonaten . Von mili¬
tärischem Ehrgefühl wußte sich ja die britische Heereslei¬
tung frei.

Im Osten und Westen, wie auch an der italienischen
Grenze, kam es nur zu kleineren örtlichen Kämpfen . Rus¬
sische Aufklärungsabteilungen versuchten sich an der Bere-
sina (einem Nebenfluß des Njemen) bei Czartorysk und
Berestiany (am Styr ) . Ob ihnen größere Vorstöße folgen
werden, ist heute noch nicht zu sagen.

Im Westen kam es zu lebhaften Artillerie - und Gra¬
benkämpfen die jedoch nur zeitweise anhielten . Man wird
daher gut daran tun auch ihnen vorerst nur örtliche Be¬
deutung zuzusprechen, ebenso wie auch dem Vorstoß am
Hirzstein, in den südlichen Vogesen, der bei Ausgabe un¬
serer jüngsten Generalstabsmeldung noch nicht abgeschlos¬
sen war.

Dte Italiener setzten ihre lebhafte Artillerietätigkeit
an der tiroler Front fort . Ein Angriffsversuch im Etsch-
Tal bei Rovereto mißglückte ihnen unter schweren Ver¬
lusten. Auch hier haben wir es nur mit örtlichen Unter¬
nehmungen zu tun.

Oelterreicb -ung . Caaesbericbt
Wien , 28. Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

An der beßarabischen Front und an dem Dnjestr nord¬
östlich von Zaleszczyki wurden gestern wiederholte An¬
griffe starker russischer Kräfte blutig abgewiesen. Beson¬
dere Anstrengungen richtete der Feind gegen den Abschnitt
zwischen Pruth und Waldzone nördlich Toporoütz. Nach
Artillerievorbereitung , die den ganzen Vormittag anhielt
und sich stellenweise bis zum Trommelfeuer schwerer Kali¬
ber steigerte, erfolgten in den ersten Nachmittagstunden

fünf Znfanterieangriffe , die abgewiesen wurden. Ein an¬
schließender Masienangriff. fünfzehn bis sechzehn dichte
Reihen tief, brach im Artilleriefeuer unter schwersten Ver¬
lusten zusammen. Das gleiche Schicksal hatten die feind¬
lichen Angriffe nördlich des Dnjestr. Unsere Verluste sind
gering. Nachts über herrschte Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Tiroler Süd- und Südostfront dauern die Ge-

schützkämpfe fort.

Montenegrinischer Kriegsschauplatz.
Von unseren Kräften verfolgt, zogen sich die Monte¬

negriner von Eodijewo nach Bijoca zurück. Nächst Kovren
wurden drei montenegrinischeGeschütze modernster Kon¬
struktion von unseren Truppen ausgegraben.

Der Stellvjertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

?rieden $vor$cbläge von
neutraler Seite.

Basel . 28. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die „Neue
Zürcher Zeitung " veröffentlicht einen Artikel „Friedens¬
gedanken", der sich mit den in unterrichteten deutschen
Kreisen bestehenden Friedenszielen des Deutschen Reiches
befaßt . Der Artikel lautet in seinen wichtigsten Teilen:
Man denkt sich in deutschen Kreisen die Erundzüge der
jetzt einzuleitenden Friedensverhandlungen wie folgt:

1. B e l g i e n solle seine Unabhängigkeit und Selbst¬
ständigkeit erhalten bleiben, sofern es durch Verträge , viel¬
leicht auch durch Faustpfänder , eine Wiederholung der
Ereignisse vom Jahre 1914 unmöglich mache. Ein völliges
Aussaugen Belgiens würde sogar von der deutschen Groß-
der Zollschranken zu unleidlichen Folgen führen müßte,
solange die Arbeiterverhältnisse Belgiens infolge des Man¬
gels eines ausreichenden Fabrikgesetzes so weit hinter den¬
jenigen Deutschlands zurückstehen. Selbst für eine Zoll¬
union verlange man ein Uebergangsstadium von minde¬
stens fünf Jahren . Belgien würde aber an Deutschland
eine jährliche Kriegskontribution zu zahlen haben in der
Höhe seines früheren Militärbudgets , wogegen Deutschland
bis zur endgültigen Auszahlung die Polizeigewalt aus¬
üben würde.

2. Die okkupierten französischen Departe¬
ments  würden ohne weiteres an Frankreich zurückgege¬
ben werden.

Auch auf eine Kriegsentschädigung von Seiten Frank¬
reichs würde Deutschland verzichten, sofern Frankreich seine
Forderungen an Rußland im Betrage von etwa 18 Milli¬
arden Franken an Deutschland abtritt . Selbstverständliche
Vorausaussetzung dieses Abkommens mit Frankreich wäre
die Rückgabe aller deutschen Kolonien durch England und
die Räumung von Calais.

3. Russisch - Polen  solle unter einem deutschen
Fürsten als König von Polen vollkommen unabhängig und

selbständig werden. Dagegen hätte es an Deutschland eine
Kriegskontribution auf gleicher Grundlage wie Belgien zu
entrichten . Dem historischen Drange nach dem Meere , der
Rußlands Politik seit Jahrhunderten beherrscht, soll in
der Weise entsprochen werden, daß dem Zarenreiche der
Ausgang nach dem Persischen Golf zugestanden wird.

4. Italien  müßte auf die okkupierten türkischen In¬
seln verzichten, wogegen der Zustand vor Ausbruch des
Krieges aufrecht erhalten bleiben würde.

3. Bulgarien  müßte selbstverständlich Mazedonien
erhalten , ebenso einen von Risch bis Semendria reichen¬
den Korridor zur Donau . Das frühere Altserbien soll
selbstverständlich bleiben oder mit Montengro zu einem
Königreiche vereinigt werden.

6. Albanien  müßte die früher zugestandene Selbst-
ständigkei unter einem selbstgewählten Fürsten tatsächlich
erhalten.

7. Die Ansprüche Rumäniens und Griechen¬
lands  scheinen in diesem Augenblicke noch nicht ganz fest¬
zustehen.

Wir glauben , so fährt der Artikel fort , daß es die
Pflicht der neutralen Presse ist, die Diskussion über die
Grundbedingungen des künftigen Friedens zu eröffnen,
denn es kann keinem Zweifel unterliegen , daß dieselben
eine sehr empfindliche Verschärfung erfahren würden , wenn
weitere größere kriegerische Ereignisse zu Gunsten der Zen¬
tralmächte entscheiden würden . Man darf sich darüber
keiner Täuschung hingeben, daß Deutschland trotz seiner
aufrichtigen und tiefempfundenen Friedenssehnsucht mit
neu entfachtem Grimme zum Schwert greifen wird , wenn
die dargebotene Hand in einer tragischen Verkennung der
wirklichen Lage zurückgestoßen würde.

(Anmerkung des W. T. B .: In der Schweiz will man
in diesem Artikel einen von deutscher Seite ausgehenden
Friedensfühler sehen. Wir sind ermächtigt , zu erklären,
daß diese Auffassung selbstverständlich unbegründet ist.)

Allerlei Meldungen
Die Mißstände im französischen Transportwesen.

Bern, 27. Dez. Die Mißstände im Transportwesen
Frankreichs schildert „Journal " unter dem Titel „Vor der
drohenden Katastrophe " : Die Krise ist schärfer als jemals,
wir stehen am Vorabend schrecklicher Katastrophen , nämlich
der Schließung Tausender von Handelshäusern aus Man¬
gel an Transportmitteln , die Hunderttausenden Arbeit und
Unterhalt gaben. Der Kriegsminister muß unverzüglich
allen Bezirkskommandanten Befehl geben, die gesamten
Arbeitsmannschaften sofort zur Verfügung der Bahnhofs¬
vorsteher zu stellen, um die Bahnhöfe frei zu machen, wobei
Gefangene und Depotmannschaften zum Hilfsdienst , kurz
jeder Entbehrliche brauchbar ist. Das muß sofort geschehen,
sonst verlieren wir die größte Schlacht des Krieges , die
Schlacht gegen uns selbst.

Die französische Lügenpresse.
Bern, 28. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Das „Berner

St . Quentin.
Deutsches Großes Hauptquartier , 21. Dez. 1915.

oken. Der Krieg ist der beste Fremdenführer er ist
j der eindringlichste , denn er Seigt nicht Hunderten,
st Hunderttausenden , sondern gleich Millionen unge-
ntes Land ! — Die großen Linien und Ruhepunkte des
:n Reiseverkehrs gelten heute nicht mehr, aber auch die
t ist längst verschwunden, und Beschaulichkeitmitten m
m Schrecken an ihre Stelle getreten Man wird erst
h dem Kriege erkennen, an wieviel Schönheit auch xm
nden Lande man vorher , als noch Friede war . voruber-
g, um immer nur sich dem Gewohnten zuzuwenven.
St Quentin ist solch ein verborgener Schatz. Ich weiß

sts von seiner Geschichte, außer , daß die Franzosen dort
etwa vierhundert Jahren von den Spaniern und am

ge der Gründung des Deutschen Reiches von den Deut-
n geschlagen wurden . Voriges Jahr passierte dies dort
i Engländern , und zwar ausgiebig , und seitdem ist St.
entin in deutscher Verwaltung . Sonderbar ^ wie gut
eigentlich hier die Gegensätze vertragen ! - Es ist Mit-

Vom Camwanile des einzig schonen Rathauses er¬
rat das Glockenspiel in dünnen , hellen Tönen , die ganz
alte Zeiten versetzen, und in sie mischen sich jetzt immer
hr und mehr die nahender Querpfeifen . So friedlich
v verträumt die einen , so aufpeitschend und kriegerisch
rken die anderen . Der harte Schlag der Trommel fallt
: und nun auch der Gleichtakt marschierender Fuße Wrr
d ja im Kriege , und nichts wirkt kriegerischer, als die
ierlichkeit der Wachablösung in einer eroberten Stadt,
ä , ein paar Minuten ist das ernste Zeremoniell vor-
unden hier , vor dem altersgrauen Arkadengang auf und
er, der neue Posten geht gleichmütig, als wäre er sei

nieder . Run spielt die Militärmusik schon den Zigeuner¬
baron als erstes Stück, zu Füßen des Riesenbrunnens , auf
dem der tapfere Admiral de Coligny mit seinen Getreuen
die bedrohte Stadt verteidigte . Die Bevölkerung macht
ihren Mittagsspaziergang um den Platz , sie hört die Musik
im Gehen, unauffällig ; — die vielen Feldgrauen aber ge¬
nießen sie gründlicher , je näher , je lieber , bis schließlich
alles um Monument und Musik feldgrau geworden ist.
Zwischendurch quält sich die Elektrische, fahren die hohen
zweirädrigen Karren der Einheimischen und die Automo¬
bile mit unseren Offizieren . Rach einer Stunde wird der
Platz wieder still und sieht dann wohl ähnlich aus , wie in
vergangenen Zeiten , nur daß da und dort eine große weiße
Tafel eine deutsche Aufschrift trägt , daß in einer Buchhand¬
lung deutsche Bücher und in einem anderen Geschäft allerlei
zur Fetdausrüstung verkauft wird . Weit sichtbare Weg¬
weiser stehen überall , und niemand braucht daher unnötig
zu fragen . Schmale , hochgieblige Häuser aus dem Rokoko
und der Barokzeit umrahmen den Platz , und auf einer an¬
deren Seite steht das alte Theater und neben diesem be¬
wirtschaftet „Kasten" aus Hannover sehr gut und sehr
friedlich ein wiedergeöffnetes Restaurant , dessen früherer
Besitzer es wohl sehr bedauern dürfte , im ersten Schreck
geflohen zu sein. Rur ein paar französische junge Kellner
sind, außer dem toten Inventar , zurückgeblieben und haben
ihren Separatfrieden mit Deutschland geschlossen.

Aus dem Winternebel ragen riesengroß die Umrisse der
Kathedrale , deren Dach so hoch ist, daß sie gar keinen Turm
nötig hat ; die Glocken sitzen nur wie in einem großen
großen Vogelbauer mitten obenauf. Dieses Bauwerk muß
wohl ein Stolz des alten Frankreichs sein, und dessentwegen
allein sollte jeder Mensch, der nur irgend kann und Inter¬
esse hat , in St . Quentin nicht durchfahren . Gerade vor
elfhundert Jahren wurde die Kirche eingeweiht ! Das kann

nicht eine jede von sich sagen! — Ich verstehe leider nichts
von alten Bauten , aber ich glaube , daß man dicke inter¬
essante Bücher über jeden einzelnen Teil schreiben könnte,
und daß die ehrwürdigen Mauern , die so viel höchstes
künstlerisches Können verkörpern , ein Heiligtum wirk¬
licher Kunst sind. Es ist nicht meines Amres , hiervon zu
schwärmen, aber erzählen muß ich doch, wie ich Frankreich
gefunden habe, als Deutscher, im Guten und im Bösen, um
zur Wahrheit über unsere Feinde beizutragen . Die Kennt¬
nis über sie und ihr Land gehört ebenso untrennbar zum
Kriege , wie der Schützengraben und das Trommelfeuer.

Eine tiefmystische Stimmung herrscht im Halbdunkel
der Basilica , der einzelne Menschep verschwindet in dem
ungeheueren Raume , in dem man sich nur auf leisen Sohlen
vorzubewegen wagt . Eine weißmarmorne Statue wird be¬
sonders verehrt . Viele Opferlichter brennen um sie, und
Kränze liegen zu ihren Füßen . Mütterliche Gestalten
knieen vor ihr in tiefer Andacht und bitten die Schutz¬
patronin Frankreichs um das Leben ihrer Söhne . Ob
Jeanne d' Arc sich wohl ihrer erbarmen wird ? — Wie
Schatten aus dem Totenreiche knieen in einer anderen
Rische drei ganz schwarz verhüllte Wesen, völlig regungs¬
los , wie versteinert . Es ist unsagbar traurig ! —

Die Kirche ist überreich an alten Schätzen der Kunst
und frommen Stiftungen . — Jedes Stück von Juwel , und
ich muß an den Stephansdom in Wien oder an die Kloster¬
kirche von Czenstochau denken, wo sich reichste Kunst mit
glühendem Katholizismus vermählt.

Aber auch die Klassizität der alten Style in der Kathe¬
drale von St . Quentin hat die Barbarei einer Renovierung
nicht verhindern können. Es ist jammervoll zu sehen, was
sich die Anstreicher der letzten Jahrzehnte , — wahrschein¬
lich noch für schweres Geld — geleistet haben ! Die him¬
melan strebenden schlanken Säulen altersgrauer Quadern,
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Tageblatt " teilt mit , daß zurzeit aus Hunderten von deut¬
schen Flugzeugen Flugschriften auf die Städte , Dörfer unv
Schützengräben in Frankreich herniederflattern, ' sie ent¬
hielten die wörtliche Wiedergabe der Rede des deutschen
Reichskanzlers über den Frieden , die bekanntlich von Ha-
vas gänzlich entstellt , ja ins Gegenteil verkehrt den Fran¬
zosen übermittelt worden sei. Das Blatt sagt weiter , weil
man in Paris offenbar die Wirkung dieser Aufklärungs¬
arbeit bereits spüre, arbeite das Pressebüro am Quai
d'Orsay mit Hochdruck, um diesen Eindruck schnellstens zu
verwischen. So bringen die Pariser Blätter zahllose Tele¬
gramme aus Bern , Basel , Zürich und Lausanne über
Hungersnot und Meutereien in Deutschland. Das franzö¬
sische Publikum hat aber nicht das rechte Vertrauen zu sol¬
chen Meldungen , so müffen wir Schweizer denn herhalten.
Die gesamte französische Presse brachte am 26. Dezember
ein Telegramm , nach dem ein Parteiführer der schweize¬
rischen Sozialdemokratie über einen Aufruhr während der
Reichstagsverhandlungen in Berlin , über das fürchterliche
Elend in Deutschland usw., ausklärende Mitteilungen von
Haase, Bernstein und Liebknecht erhalten hätte , die jetzt
wüßten ,wie das deutsche Volk betrogen wird . Das „Ber¬
ner Tageblatt " kritisiert scharf diese Pressemaqe umo
schließt mit der Bemerkung : Am besten wäre es, man ließe
uns Schweizer überhaupt aus dem Spiel und datierte
seine Meldungen daher aus Paris , wo sie entstanden sind.

König Ferdinands Thronrede.
rk. Sofia , 28. Dez. Die Sobranje ist gestern eröffnet

worden . Punkt IOV2 Uhr betrat Ministerpräsident Ra-
doslawow an der Spitze des Ministeriums den Saal mit
Hochrufen und Händeklatschen empfangen . Wenig später
folgte König Ferdinand in Begleitung der Prinzen Boris
und Cyrill , des Hofmarschalls und des Kriegsministers.
Stolz und aufrecht schritt der König durch den Saal , um-
braust von dem Beifall der Anwesenden. Radoslawow
überreichte ihm den Text der Thronrede , die mit lang an¬
haltendem Beifall ausgenommen wurde.

Der König gedachte in der Rede der vergeblichen Be¬
mühungen seiner Regierung , die von Serbien den Bulgaren
listig entrissenen Gebiete zurückzuerhalten. Weiter rühmr
die Thronrede die glänzenden Taten der bulgarischen Ar¬
mee, die im Verein mit den tapferen Verbündeten den
Feind in weniger als zwei Monaten aus jenen Gebieten
gejagt habe, obwohl die Engländer und Franzosen sich dazu
hergaben , den serbischen Usurpatoren die Hand zu bieten.
Die von der Türkei abgetretenen Gebiete bezeichnete der
König als sicheres Pfand einer dauernden Freundschaft
mit dem benachbarten Volk.

An die Parlamente Deutschlands, Oesterreich-Ungarns
und der Türkei hat die Sobranje Begrüßungslelegramme
geschickt.

Monitoren vor Jman ali Euarbi östlich Kut el Amara,
gelegen hatte und Kut el Amara zu Hilfe kommen wollte,
in der Richtung auf Jman ali Euarbi zurückgeworfen.

Auf der Kaukasusfront zwangen einzelne unserer Pa.
trouillen starke feindliche Patrouillen zur Flucht.

An der Dardanellenfront warf ein Kreuzer einige Bom¬
ben auf die vom Feinde verlassenen Stellungen bei Ana-
forta und Ariburnu und zog sich darauf zurück. Bei Sed-
ul -Vahr warf die feindliche Artillerie eine große Anzahl
Bomben gegen unseren rechten Flügel und richtete ein un¬
unterbrochenes Feuer mit Maschinengewehren , Bomben
und Lufttorpedos gegen unseren linken Flügel . Unsere
Artillerie antwortete , brachte die feindliche Artillerie zum
Schweigen und zerstörte einen Teil der feindlichen Grä¬
ben. Am 25. Dezember bewarfen feindliche Flieger erfolg¬
los und ohne Schaden anzurichten die Umgegend von Gala
Takoy mit Bomben . Von den am Ufer von Buys Kemikli
gescheiterten feindlichen Transportschiffen nahmen wir die
nützlichen Gegenstände fort.

Aus China.

Peking, 28. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Büros . Der Militärgouverneur von
Yunnan erließ eine Proklamation , in der die Unabhängig¬
keit Yunnans erklärt wird . Es heißt darin , daß Yuan-
schikai die Eide , welche er als Präsident abgelegt , gebro¬
chen habe und seinen Erklärungen , die Republik wiederher¬
zustellen, nicht nachgekommen sei. Zahlreiche aus nörd¬
lichen Truppen bestehende Verstärkungen wurden nach dem
Süden transportiert.

Wie demselben Büro aus Schanghai gemeldet wird,
sagte ein revolutionärer Führer aus Japan , der von einem
Berichterstatter befragt wurde , es hänge nunmehr von den
anderen Militärgouverneuren ab, ob sie sich der Revolu¬
tion anschließen wollten , die vor 14 Tagen endgültig be¬
schlossen worden sei. Ferner sagte er voraus , daß vor Ab¬
lauf dieser Woche, zu welcher Zeit Yuanschikais Proklama¬
tion der Monarchie erwartet werde, eine allgemeine Er¬
klärung gegen Yuanschikai erfolgen würde.

lokale ßacbricbten.
»ab Homburgv. d. Höhe, 29. Dez. 1915.

** Kurhaustheater. „Struwwelpeter wird
S 0 l d a t". 70 Jahre sind vergangen seitdem der Frank-

Heute hat die Sobranje ihre Arbeit begonnen . Gleich
nach Eröffnung der Sitzung erstattete Radoslawow aus¬
führlichen Bericht über die auswärtige Lage.

Dez. (SB. T . B . Nichtamtlich.) Das
Pressebureau des Kriegsministeriums teilt mit : Die Eng¬
ender behaupten , daß der Rückzug von Anaforta und Ari
n^ -̂ ^ ^ermgen Verlusten einen Erfolg darstelle . Wir
stnd über diese Behauptung der Engländer , die die von
rhnen ausgefuhrten Rückzüge überall als einen Erfolg an-

sind, ein Vergnügen dabei zu empfinden,
wenn ste Ruckzuge ausfuhren , nicht erstaunt . Wenn wlr
wre die Engländer , die Gesetze der Menschlichkeit und Zi¬
vilisation nnt Fußen getreten hätten , dann wäre dieser
Ruckzug den Engländern sehr teuer zu stehen gekommen

mitgeteilt , daß die Engländer
Hospitalschiffe zum Transport gesunder Soldaten und von
^ ^ E ?ierml mißbrauchten . Trotzdem respektierten wir
das Zeichen des Roten Kreuzes und behinderten diese
Transporte nicht durch unser Feuer . Das ganze Geheimnis
r -* s.l0el bvc* ^ ücfpges der Engländer beruht also im
Schutze durch die Genfer Flagge . Sie werden Stet™
•lTi en ’Ä fte ben  Erfolg dieser Flagge verdanken deren

rotlrcher Abglanz stets auf ihren Gesichtern ruhen wird.

Türkischer Bericht.

28' Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Be-
tet .; ®uf ber  Irakfront wurde eine

SS SttlS «*S3 r ST ! Maschinengewehren und
. ^uZahlvon  Rettern , die, geschützt von zwei

S -!Ä ^ ?r,aunten , wurmstichigen in jahrhundertelanger
?S1 ^ S °^ " ^ " bchnitzereien sind bunt bemalt mit

" Unb  blauen , grünen und gelben romanischen Ara-
h } * ' Es fehlt gerade noch, daß man die mächtigen
schon etwas erblindeten Zinnpfeifen der Renaissancê Orael
und^ S 7 ln  dieser Kirche wird einem L
Wtx ? *? 0 welt entrückt; all ' dies halten die vielen hun-
vS77as7 ^ 7 ^ irchenfenster ferne . Von dem
prächtigen alten Pfarrer in Steyr , einer Stadt an der
fSf 7V " ederösterreichs, deren Kunstschätze auch
Ln S ^ nn?, habe ich das Geheimnis der Far-
ben alter Glasmalerei erfahren . Es ist nämlich nicht allein
a üb? ' ed5tCn  Astern s° feierlich und düster

^ nbern  dre ganze genau abgestimmte Wölbung die
ledern einzelnen Stuck Glas noch besonders verliehen
MrS wart Ihr doch, Ihr „Handwerker " des Mit¬telalters , große echte Künstler ! —

Wir treten wieder hinaus in den Dezember 1915 auf
den kleinen alten Kirchplatz. wo im Schatten des Dome,
der unheilige Maler Quentin de la Tour siebt um d,-n

Iäxmenbe  Spatzen tollen . Er ist über
0lt ŵorden und starb rechtzeitig fürs vor

Ausbruch der großen Revolution . 0 3
Er hat zum Glück verständnisvolle und reiche Verebrer

ferner Kunst gefunden , die ihm in der Vaterstadt S
eigenes Museum errichteten ; zwei VrLrJunSsellen
die Grafen de le Serurier in Vatermördern un/mit der
Ehrenlegion , die aber noch die Krone Louis Philipps träat
Än? l Öre* n)ur.ben ", ' cht so unmenschlich geschmacklosen
Nahmen sein, waren sie nicht erst nach dem Tode der

U’° rben!  De la Tour hat wohl ebenso
flott gelebt , wie er malte . Vielleicht war er auch der erste"

urter Arzt und Humorist Heinrich Hoffmann , nach einem
Spaziergang auf dem Weihnachtsmarkte seinen „Struw¬
welpeter " dichtete und die Figuren für die Kinderwelt so
verständlich zeichnete und heute , von Marie Waldeck, an¬
lehnend an die große Gegenwart , zu einer Kinderkomödie
verarbeitet , darf er von sich sagen:

„Ich finde im festlichen Saale
Viel Kinder und Freunde gesellt.

Sind die, die ich damals ^eftreut?
Ich aber behielt meinen Namen '
Bin jung noch der Alte auch heut ' .'

aerübL ^ aIIiäbxIi ^ einmal ins Theater
?l tb ’ be0r “& te ben  guten Bekannten und sein Ge-

ra-5 ^ eräIl̂ te unb  es mag manchem nicht leicht
?on derSeL - E ben Bildern Abschied zu nehmen und

^de , obwohl sie zwei Stunden lang währte.
^ 0Or bie  Häuschen und Türmchen wie

gewordenlN ^ ^ bas  Märchen vertraut

Se?ma ? S7 beTtä r? en ^7 ber  Komödie die Damen
r > lma Krähe  als Struwwelpeter wie man sich ihn nicht
wirksamer wünschen konnte und Therese Wald  die Mut-
LbL ^ d^ blE was er war „jung noch der Mteauch heut und sicherlich noch in künftigen Tagen Auch
die übrigen Darsteller haben Anteil am Erfolg den die
^Ä ? "^ ^ vorstellung unbestritten erzielte.
ter w S °r L50/ ^Eellung  hatte die Direktion Steff-
ter das Volksstuck von Leo Kästner und Hans Lorem W 0
d i e S chw a l b e n n i st e n" gewählt . Das Stück ist un
zweifelhaft mit großer Bühnenkenntnis geschrieben und
bisweilen von mächtiger Wirkung . Jede Figur 7e die
Autoren geschaffen haben, ist wahr und gesund Der Diri ,
gent ^ enbet, bet mehr durch seine Notlage gedrängt als j
durchseme Gefühle für seine beiden Kinder bestimm? wird . I

der mit dem Pastellstift so raffiniert umgehen konnte
S ®.Û enb 8°Ä>Iebenb  wirkender schöner Frauenköpfe

feI6fl  b-«al, -n, Es
? 0 5eI ’. bie  lhm viel Geld gekostet haben soll

mu| l l1t ^zückender Gassenjunge gewesen sein —
Doch auch den Reiniger seiner Seele hat de la Tour ver-
r77 'dê Me?s7 ^ ^ 0' ' ^ eincs  gemütlichen alten Pfar-

' s, der Menschliches zu verzeihen wußte. Ist es Zufall
daß em großes Bild die feierliche Einkleidung ei? er
Schwester dieses Edelmannes darstellt , oder nah7 sie den
rfnfcBter 'iYUm bxe  Eeele des Bruders zu retten ^ — Nun
sind sie alle verstummt und vermodert , diese Menschen einer

untergegangenen Zeit . Der freundliche Greis
nser Führer , lebt zärtlich in all ' den ihm anvertrauten

Erinnerungen und weiß kaum dass Kriea
eigentlich Feinbe sind, die seine Schätze bewundern Wir
scheiden als Freunde von ihm, der uns versicherte wie ae-
^rgen er sich fühle, seit ein deutscher Posten unten das

n- m«ch viel Ee.

Mitten unter lieben alten Häusern draußen gibt es
biS T «? / ^ uere Ohrfeige, nämlich ein vo? obeti

St QuSn 7 °"?^ trichenes Haus, Eeschäftsreklame!. b̂ tn ist ia eine der größten vom deutschen Heere
^ "rrkreich besetzten Städte und ist weitgedehnt genug

für Entbeckungsreisen in seinen Mauern. In der Fabri?

UNS S ilie r Eingangsture ist so schmal , wie bei" " b ein Türflügel . — Man denkt unwillkürlich an das
arabische Sprichwort vom Kamel , das eher durch eine

sie von reichen Verwandten adoptieren zu lassen, der «
verläßt , dann als wohlhabender Mann zurückkommt„w
unerkannt diese Schuld von damals zu tilgen , das G
fchwisterpaar Jsa und Walter Wendel , die man soiorl
ins Herz schließt, der jugendfrische Fritz Holbein , der im
Sturm das Herz seiner vergötterten Lisa erringt , der treff
lich karikierte Hofmarschall von Berndsen bis hinab zu d°r
Wirtschafterin Trine und dem Friseur Knopf , zwei Cha7
tere , die mit großer komischer Konsequenz durchgeführt wor¬
den sind - alles das sind lebende Wesen, denen wir ibr
Dasein auch glauben ; es sind Menschen von Fleisch und
Blut , sie deklamieren nicht, sie -sprechen; sie stellen kein Pro¬
gramm auf, sie handeln . Die bedeutende dichterische Kraü
der Autoren tritt überall zu Tage . Man hörte nur den
Dichter und sah die meisterhaften Darsteller , denn das
waren sie, samt und sonders ; die Kräfte , die die Direktion
S t e f f t e r, er selbst als Johannes Wendel an der Spitze
zur Interpretation des Werkes aufgeboten hatte . Ein
vollkommen künstlerisches Ensemble , so vollkommen, wie
man es sich nicht besser wünschen kann. Eine gerechte Kritik
darf deshalb durch Besprechung der Einzelleistungen , keinem
der Mitwirkenden eine bevorzugte Stellung einräumen-
sie waren alle gleich groß und gut.

Die Hauptrollen lagen in den Händen der Damen
Wender (Jsa Wendel ), Wald (Wirtschafterin Trine)
Renne (Tilli Sanders ) und in denen der Herren Wiese
(Fritz Holbein )) . Versen (Walter Wendel ), L u x (von
Berndsen ) und I m h 0 f (Friseur Knopf ) .

Das Stück, welches auf nicht ganz verhärtete Eemüte
einen veredelnden Eindruck machte, schlug durch. Es errang
einen geräuschvollen anhaltenden Erfolg.

Der Spielleitung des Direktor Steffter.  eine be¬
sondere Anerkennung für die erstaunliche Sicherheit beim
flotten Zufammenspiel.

Eine Wiederholung des Volksstückes im Abonnement
würden wir sehr empfehlen. n,

* Aus dem Kurhaus . Am morgigen Donnerstag findet
keine Theatervorstellung statt , dafür ist Konzert in der
Wandelhalle . Die nächste Abonnementsvorstellung win>
am 6. Januar stattfinden.

Das Kurhausbad  wird am Freitag , den 31. d. M
auch nachmittags von 3-h 5 Uhr geöffnet sein.

Enteignung der Gegenstände aus Kupfer, Messing und
Nickel. In manchen Kreisen scheint immer noch die Mei¬
nung zu bestehen, daß die Enteignung von Haushaltungs¬
gegenständen aus Kupfer , Messing und Nickel nicht stattfin¬
den werde. Wir möchten nicht unterlassen , darauf auf¬
merksam zu machen, daß bereits in der Bekanntmachung,
die das Stellvertretende Generalkommando am 24. Sep¬
tember erlassen hat , zum Ausdruck der nicht freiwillig ab¬
gelieferten , jedoch beschlagnahmten Gegenstände erfolgen
werde. Wer bis jetzt aslo versäumt hat . sich Ersatzgegen-
stande zu beschaffen, möge dieses schnellstens erledigen , da
er jeden Tag aufgefordert werden kann, seine Gegenstände
abzuliefern . Wer sich nicht rechtzeitig für Ersatz gesorgt
hat , hat keinen Anspruch auf Stundung . Wie wir hören,
wird die Enteignung am Ende der ersten Woche des Mo¬
nats Januar 1916 beginnen . Die zur Ablieferung Ver-
de? Ablî runn̂ ^ ^°"bere Aufforderungen, auf denen
rtS M 9 * Unb bte  Annahmestelle angegeben

Ê rfuttert kein Brotgetreide. Leider ist das Verbot
Äl Kl! er3tU verfüttern , nicht immer befolgt worden!
Im .iegenteil hat man so häufig und so kraß dagegen ver-
stoßen, daß zetzt eine scharfe amtliche Warnung Zerlassen
werden muß. Eme ganze Reihe von Bestrafungen wegen
Verfutterung von Brotgetreide sind schon ergangen Auch

065  Steren die Landwirte erahnt das
Stt fittILSw 1* * 0,eben’ sondern den Menschenoereit zu halten . Man wird die Not an Futtermitteln
unter der die Landwirtschaft leidet , bedauern aber man
wird unter keinen Umständen die Entziehuüa auch nur
E nSS rS eT n ^schuldigen . Das Getreide ge-
rula S lf * lu fetnT o°llen-Umfange der Bevölke-
mit d̂er leL7 ^ ? 6et  S““^ ba&wir unseren Brotkonsum
Mit der letzten Ernte und Mit dem in das neue Ernteiabr
S eÄ? en  Überschuß gesichert hab?7 wir wKn

LSLS bÜ1£ n' Schöße gegen das Verfütterltngs-

: enge Pforte käme, wie der Reiche in den Himmel Nock
«ge Käste^ von̂ LLdInfanterie -Kaserne,  drei mäch!
vahrlosuna Nüchternheit und Ber-

® I f ^at Ja bas  deutsche Besatzungsbatail-
- bort >chon gebessert, aber es wäre eine Herkulesarbeit
solchen Stall von Grund aus zu reinigen . Nun if wenig
stens aus emem großen Mannschaftszimmer ein bebaL

baren " auseinandersetzen werden . "
Auch der neue Soldatenfriedhof , der non

uXZ fÜIß temb Unb  Ioind mit soviel Sorgfalt Liebe
und Geschmack angelegt worden ist. wird an die Kunst L!
hasslger Verleumdung /schwere Anforderungen stellen Fn

a ; aas s,rs -£

PäSSISSSS
Verden die Franzosen den ritterlichen Sinn Mil-

? , befahl, das K-w,ad "" n de
Seldentafel des Feindes niederzulegen? -

Kurt Frhr. 0. Reden.  Kriegsberichterstatter.



Hx. Ul

von Blumen der italienischen und französiscken
über die neutrale Schweiz nach Deutschland einê Um
fang erreicht, wie er zu Friedenszeiten nickt ££ r m»
U Schon ,- i. ON- b«- l- ,Üch ?n^ ° m o, ° "
hunderte von Korben mit den erlesensten Rosen und Nelken
ein, die durch Vermittlung von dortigen -?uhrapsd>ökto„
mä> ,a . n letten D-N.,ch,- Nd- , -L
Schweizer Blatter wundern sich nicht mit Unreckt n ,

Deutschland in solch ernster Zettnoch s- lcĥ uiu - « !
lauben kann, noch mehr aber darüber , daß die deuticken
"^ kuskreise noch für italienische „Treubruchblumen " so
viel Geld ubrrg haben , wahrend die deutschen Gärtner bit¬
tere Not leiden und für ihre Blumen keinen Absatz findenkönnen. J ' ’ '

Aus nab und Fern.
f Frankfurt a. M .. 28. Dez. An der Konstablerwache

fuhr ein siebzehnjähriger Bursche, als er hinter einer ihm
oorauffahrenden Straßenbahn abbiegen wollte, gegen
einen anderen Straßbahnzug . Der Anprall war so heftig
daß der Junge vom Rade geschleudert wurde, und unter
den Wagen geriet . Er erlitt schwere Verletzungen und
mußte dem Krankenhause zugeführt werden. — Durch Kurz¬
schluß geriet in der Vergerstraße ein elektrischer Wagen in
Brand. Wegen der abschüssigen Bahn konnte der Wagen
nach längerer Zeit zum Halten gebracht werden. Indessen
gelang es den Fahrgästen doch, sich rechtzeitig in Sicher¬
heit zu bringen . Das Feuer konnte bald gelöscht werden.

t Frankfurt a. M ., 28. Dez. Die Polizei verhaftete in
der Person des 50jährigen Gärtners Ernst Büttner einen
Kriegsschwindler. Mit dem Eisernen Kreuz geschmückt be¬
suchte er zahlreiche Familien , deren Söhne im Felde stehen
und erzählte ihnen dabei die größten Kriegs - und Helden¬
taten. Hierbei schwindelte er den Leuten alles Mögliche
ab, soviel, daß er seit September dieses Jahres davon in
aller Sorglosigkeit sein Leben fristen konnte. Jetzt erst
konnte dem falschen Ritter das Handwerk gelegt werden.

f Wehe«, 28. Dez. Eine schmerzliche Ueberraschung
wurde der hiesigen Kriegerfrau Hahn bei der Heimkehr von
einer Kinderbescherung zuteil . Sie fand ihr jüngstes Kind,
das daheim geblieben war , als Leiche im Bett vor. Ein
Schlaganfall hatte das kleine Wesen getötet.

f Oberlahnstein , 28. Dez. Auf dem hiesigen Güter¬
bahnhofe wurde der Heizer Wilhelm Junker bei dem
Ueberschreiten der Gleise von einem durchfahrenden
Schnellzuge erfaßt und mit solcher Wucht zur Seite ge¬
schleudert, daß er nach wenigen Minuten verstarb.

. t Neuhof (Rhön ), 28. Dez. Infolge Ueberhetzung des
Ofens entstand in der evangelischen Kirche ein Brand , der
erst nach längerer Tätigkeit auf seinen Herd beschränkt
werden konnte. Der Schaden ist nicht erheblich.

t Horas , 28. Dez. Durch lleberbrühen mit kochendem
Wasser erlitt der jugendliche Sohn des hiesigen Einwoh¬
ners Rothmann einen qualvollen Tod.
. f Nieder -Marsberg , 28. Dez. Durch ein verhörendes

Eroßfeuer wurden in Wallensen zwei große Bauernhöfe
samt allen Erntevorräten eingeäschert. Auch zahlreiches
Großvieh und das gesamte Geflügel kamen in den Flam¬
men um.

— Berlin , 28. Dez. Der „Berliner Lokalanzeiger " be¬
richtet: Im Hause Wrangelstraße 19 überfiel Anna Poko-
lowski ihre 22 Jahre alte Schwester Minna und verletzte
sie durch mehrere Messerstiche lebensgefährlich . Anna

Sine UJeibnacbfsfabrt im
russischen Scbncesturm.

Von unserem Kriegsberichterstatter.
oken. An der Grenze stehen zahlreiche Schlitten . Eine

Gruppe Fuhrleute mit aufgeschlagenem Kragen , die Peit¬
schen unterm Arm , wartet auf die Paßkontrolle . Auf der
breiten Etappenstraße fahren Trainwagen und Bauern¬
schlitten mit Mehl - und Hafersäcken, Heuballen und Bret¬
tern . Die hohen Fichten im Forst stehen in weißen
Schleppkleidern. Aus den Schneewolken, die der Wind
gleich Nebelschwaden über die Straße fegt, tauchen plötz¬
lich entgegenkommende Autos auf . Eefangenentrupps
schaufeln die Schneewehen aus , streuen Sand über di«
glatten Wegstellen. Die Autos schleudern. Eins liegt im
Graben , einer von den großen Elefanten , und dann kommt
ein Feldgrauer mit einem Weihnachtsbaum auf der Schul¬
ter des Weges . Eilig , wie alle Leute am Weihnachtstage
gehen.

Wir machen eine kurze Frühstückspause am Wege in
einem kleinen Etappenort . In der Ecke des Zimmers steht
ein Tannenbaum , den zwei Feldwebel emsig putzen.
Tannenzweige an der Wand . Im Nebenzimmer ein Tisch,
aus dem Geschenke aufgebaut werden . !

Weiter im Schneetreiben . Zur Seite des Weges ist -
ein Gefangenenlager . In einer Scheune steht ein Christ - j
bäum inmitten von 700 gefangenen Russen und Polen . :
Die singen Weihnachtslieder . Polnische Landedelfrauen ,
aus der Umgegend veranstalten hier eine Bescherung. !
Weißbrot und Schwarzbrot , wollene Handschuhe und Hem- j

Pokolowski sprang dann aus dem Fenster des dritten Stock¬
werks auf die Straße ; sie ist sterbend nach dem Kranken¬
hause gebracht worden. . ^

— Schwerer Unfall eines Milrtarnrlauberzuges . Wie
aus Posen gemeldet wird , entgleiste am 28. Dezember früh
3 Uhr 40 Minuten ein von Berlin kommender Militär¬
urlauberzug bei Durchfahrt auf Bahnhof Bentschen. Von
den Urlaubern und dem Begleitpersonal wurden achtzehn
getötet und siebenundvierzig verwundet . Der Sachschaden
ist bedeutend . — Zu dem Eisenbahnunglück wird noch mit¬
geteilt : Hilfe war sofort zur Stelle . Die Landsturmkom¬
pagnie Bentschen eilte im Sturmschritt nach der Unfall¬
stelle. Die Aerzte der Umgegend wurden alarmiert . Die
Bevölkerung strömte herbei und leistete hilfreiche Hand.
Der Korpsarzt traf mit einem Lazarettzug aus Posen ein.
Den Verwundeten wurden alle möglichen Erleichterungen
zuteil . Sie wurden nach dem Benschener Krankenhaus ge¬
bracht und in einer schnell hergerichteten Unterkunftsstelle
untergebracht.

— Bern , 28. Dez. Nach einer Meldung der Agenzia
Stefani ist auf dem Bahnhof von San Lazare bei Bologna
letzte Nacht ein von Ancona kommender Zug mit einem
Güterzuge zusammengestoßen. Zwölf Personen wurden ge¬
tötet , 20 schwer und 50 leicht verletzt.

— Genf, 28. Dez. Dem „Lyon Republicain " zufolge
fand gestern in Castres eine heftige Explosion im dortigen
Arsenal statt . Zwei Arbeiter wurden getötet , mehrere
schwer verletzt.

— Norrköping , 28. Dez. Heute früh verunglückten bei
einem größeren Schadenfeuer zwei Frauen und drei Kinder
tödlich. Ein deutscher Artist namens Hoffmann mußte im
letzten Augenblick mit Frau und Kindern sich durch einen
Sprung durch das Feuer retten . Hoffmann zerschnitt sich
die Pulsader und brach einen Fuß . Sein ganzes Besitz¬
tum ist verbrannt.

— London, 28. Dez. Meldung des Reuterfchen Büros.
Ein gewaltiger Sturm , wie er seit Jahren nicht vorgekom¬
men ist. hat England heimgesucht und großen Schaden an-
gerichtet. Die telegraphischen und telephonischen Verbin¬
dungen sind unterbrochen . Im ganzen Lande wurden von
vielen Häusern die Dächer weggefegt. Berichte zahlreicher
Schiffbrüche sind eingelaufen . Die Küste ist mit Wrackholz
übersät.

— Eine Riesenbrücke. Im Newyorker Verkehrsleben
hat sich im Laufe der Jahre das Fehlen jeglicher Ver¬
bindung zwischen dem Pennsylvania - und dem Newhaven-
bahnsystem auf das unangenehmste bemerkbar gemacht.
Der Bau einer gewaltigen Brückenanlage über ; den
East-River war nicht mehr zu umgehen. Man hat soeben
damit begonnen , indem man ihn , wie der - „Prometheus"
erzählt , durch eine viergleistge Stahlbogenbrücke , mit
einer lichten Weite von mehr als 300 Metern zu über¬
queren gedenkt. Dieser größte Bogen, der nahezu fertig¬
gestellt ist, ist nur ein Teil des ganzen Viadukts , der selbst
wiederum der größte der Welt ist. Die Gesamtlänge der
Konstruktion (Bogen und Seitenbauten ) beträgt vom
Widerlager aus Long Island zu dem auf The Vronx 5185
Meter . Ueber 72 000 Tonnen Stahl sind zu dem Bau er¬
forderlich, so daß auch dem Gewichte nach die größte Kon¬
struktion vorliegt.

29.  Dezember 1915.

Anstatt der Ausgabe von
Neujahrskarten

wurden bei der städt. Armenverwaltung (Bürgermeister
Feigen ) für die Stadtarmen weiter abgegeben von Herren:
Heinr . Schenderlein , Wrve. 2 Mk.
Kgl . Hofspenglermeister I . Schenderlein 2 .,
Oberbürgermeister Lübke 3
I . Hnr . Hett , Vaugeschäft 2
Verwalter Franz Kegel, 2
Kaufmann Otto Voltz 2 ”
Hotelier Reinhold Kuntze, Saalburg 2
Spediteur Otto Mogk 2
Bllrstenwarenhändler PH. Grieß 2 "

Ferner gingen bei unserer Expedition weiter e,n:
Jak . Hell u. Frau 2
Frau Anna Sauerbrei 2

i>ie in der Sylvestcr - Nummer erscheinen sollen,
wolle man bis längstens Freitag früh 10 Uhr bei
un§ aufgeben, damit ihre ordnungsmahlge Aufnahme er¬
folgen kann.

Die Geschäftsstelle der Kreis-Zeitung.

gsfulleusr Krieger von der Ost- u. West¬
front nach der Heimat wird bestens be¬

sorgt und erteilt Auskunft
Pietät Mest,

I. Hombnrger Beerdigungs - Institut,
Bad Homburg, Haingasse 13, Telef , 464

Kurhaus -Konzerte
der städtischen Theater- und Kurkapelle.

Donnerstag den 30. Dezember.
Nachmittags 4 Uhr:

Konzert in der Wandelhalle.
Leitung : Herr Konzertmeister Curt Wünsche.

1 Mit M«t und Kraft. Marsch.
2 Ouvertüre z. Operette der Bettelstudent
3. Ich liebe dich .
4.  Potpourri a. d. Operette Blaubart
0. Rominen-Herz. Walzer
L. Frilhlingslied
7. Ringel-ringzl-relhn. Polka

Abends 8 Uh
1. Feurig Blut. Marsch .
2. Oureiture z. Oper Die Zigeunerin3. Endlich allein. Liebeslied
4. Potpourri a. d Oper der Troubadour
&. Idylle. Walzer
6. Grossmütterchens Erzählung .
7. Potpourri a. d. Operette Boccaccio
8. Bezaubernd . Intermezzo

Blon
. Millöcker
. Grieg
. Offenbach
. Ivanovici
. Ru bin stein
. Suppe
. Vollstedt

Balte
Meyer-Helmund

Verdi
Waldteufel
Lage
Suppe
Powell

ien , uttb Fleisch. Keiner geht leer aus , auch die deutsche
Wachmannschaft kriegt ihr Teil . Länger als eine Woche
haben die lebhaften Polinnen in Stadt und Land gesam-
melt . Sie trinken eine Tasse Kaffee beim Kommandan-
ten, dann ,teigen sie in dicken Pelzen und Filzschuhen in
tyre Ŝchntten , denn sie haben weite Wege zu ihren Gütern.

In einer weißgetünchten Dorfkirche, deren Umrisse im
Schneetreiben und der frühen Dämmerung kaum zu sehen
W auch Weihnachten gefeiert . Aus den Fenstern
fallt rötlicher Schein . Eine Frankfurter Landsturmkom-
pagnie marschiert im tiefen Schnee heran und füllt die

gauz. Im Altarraum steht eine pracht¬
volle Fichte voll brennender Lichter, ringsherum sind die

iiei  ® Iieöern  ausgerichtet . Vor jedem Ee-
eine Flasche Rotwein . Es ist eine

wohlhabende Landsturmkompagnie . In Pontewitz betrieb
ge em Haftno und eine Kantine mit gutem Erfolg . Die
Sl ihtonieit ein Weihnachtslied , ein Vierteltausend
Männerstimmen fallen ein unten und auf dem Chor . Im
vchlss sind Me Gesichter von dem Ehristbaum angestrahlt.
A1 °ben stehen ttn Schatten der Brüstung . Nur ein Kopf
2* ??" " Send einem Hellen Licht beleuchtet. Ein ernstes
li? « ;1! ' ! ■? tm  Vollbart wie ein Prophetenbild . Nach
p; pv . «f * etn fIeinee  Soldatchen vor und spricht ein

™ $tmmel  h °ch. da komm ich her . . .
KleinMuffen  aus Ostpreußen abzogen, blieb der

aIs  W ° ise zurück. Die Kompagnie nahm
et  E dreizehn Jahre alt . Zum Schlüsse wird

2 L * [^ n  ^ e niederländische Dankgebet gesungen.
^ Posounenchor begleitet . Kein Kirchenlied singen
mackt' aus ?ollem Herzen wie dieses. „Herr,
_^ Iet - das ist ihr religiöser Refrain wie das

Freitag:, den 31. Dezember
Kein Konzert.

Haltet acks im Sturmgebraus ihr völkisches Bekenntnis ist.
Wieder surren die Autos durch den Schneesturm , aber

: die Kälte ist zu grimmig , unsere Benzinleitung friert ein,
j es geht nicht weiter . Wir steigen alle in das zweite Auto,
j um Hilfe zu holen. Jetzt friert uns die Acetylenbeleuch-
; tung ein . In den dunklen Schneewolken sitzen wir bald in
: einer metertiefen Schneewehe, müssen schaufeln und schie-
j ben, kommen in einen zweiten und dritten Schneeberg.
1 Bis in die Nacht geht es so weiter , während der Sturm

heult und der Schnee wie mit Nadeln das Gesicht peitscht.
Jetzt sitze ich in einer ländlichen Stube , deren Fenster

, zur Hälfte mit Kistendeckeln verglast ist und denke an die
: vielen bekannten und unbekannten Truppen , die in ihren
> Unterständen um die Ehristbäumchen sitzen und Weih-

nachts - und Heimatlieder singen, wie die Landstürmer hiernebenan.

Es ist ein seltsamer Gedanke, daß in derselben Stunde
auf der endlosen Kampflinie in Ost und West Millionen
kleiner Lichter in die Winternacht strahlen zum Gedächt¬
nis des Menschen, der für ein Reich der Liebe gestritten
und den Tod erlitten hat . Auch unsere Streiter streiten

i für ein Reich der Liebe, und wen es nur der kleine Kreis
! am heimischen Herd wäre , für den sie dem Tode trotzen.

Unter all dem Sehnen und Trauern dayelm unv
draußen aber reckt ein junges Frohlocken feine
Glieder eine Welt von Feindeil wollte uns
zerstücken, und diese Welt mußte weichen. Schritt für
Schritt . Noch einmal , ihr Brüder , laßt uns die Fäuste
ballen und den Nacken steifen, dann sind wir frei , und über
dem Lande der deutschen Zukunft geht die Sonne auf.

Rudolf v. K o schü tzki, Kriegsberichterstatter.

A

Bekanntmachung.
Betr Anmeldnng zur RekrutierungsstammroUe.

uf Grund der 88 2b und 26 »er Wehrordnung wird folgendes bekannt gemacht:
Jeder Militärpflichtige, welche über seine Militärpflicht eine endgültige Entscheidung

der Ersatzbehörde »och nicht erhalten, hat sich in der Zeit vom 2. bis 5 Januar 1916
dahier — Zimmer Nr . 11 im I. Stock des Rathause» und in, Stadtbezirk Kirdorf bei dem
Bezirksvorsteheramt — zur Stammrolle anzumelden, bei Vermeidung der in dem Geieüe
»ng,drohten Nachteile. *

ES haben sich daher nicht allein die im Jahre 1896 geborenen, sondern alle Militär-
pflichtigen der älteren Jahrgänge zur Stammrolle anzumelden, welche entweder noch keine
endgültige Entscheidung der E .satzbehörde erhalten habe ' , oder aber aus den früheren
Jahren überzählig geblieben, d. h. zu einem Truppenteil designiert, jedoch nicht zur Einstell
siellung gelangt sind. Diese Militärpflichtigen haben bei der Anmeiduug zur Stammrolle
ihren Musterung»auSweis vvrzuzeigen. Die au»wärts geborenen, aber hier wohnhaften
Militärpflichtigen haben bei der Anmeldung zur Stammrolle einen Geburtsschein vorzulegen

Für ssiche Militärpflichtigen, welche vorübergehend abwesend sind, haben deren Eltern,
Vormünder, Lehr-, Brot - oder Fabrikberrn die Anmeldung zu besorgen

Melde- und gestellungspflichtig sind die innerhalb des deutschen Retches wohnhaften
Militärpflichtigen an demjenigen Orte , an welchem sie ihren Wohnsitz haben ober sich in
Stellung befinden.

Sollten mehrere . Brüder gestellungspflichtigsei», so ist die? bei der Anmeldung zur
Stammrolle besonders anzugeben. Gleichzeitig wird noch darauf aufnie' ksam gewacht, daß
auch die zum einjährig - freiwill gen Militärdienst Berechtigten sich zur Stammrolle anzu-
melden haben und falls sie sich schon im aktiven Militärdienst befinde», dies von ihren An¬
gehörigen hier anzuzeigen ist. Dasselbe gilt auch für die zum zwe'- oder dreijährigen Mili-
tärdienst freiwillig eingetretenen Mannschaften des Jahrganges 1896. Unterlassung der
vorgeschriebenen Meldung wird nach 8 25 der Wehrordnung mit Geldbuße bi» zu 30 Mk.
bestraft, an deren Stelle im Falle des Unvermögen» eine entsprechende GefangniS-
strafe tritt.

Bad Homburg o. d. Höhe,  den 29. Dezember 1915.

Der Magistrat II.
Lübke.



Mt.  304. i - m #»*N ti . Lezemiee 1815.

Milchuntersuchung
von 12 Proben hat am 23. Dezember, cr. stattgefunden und folgendes Ergebnis gezeigt:

a. Vollmilch , runde Kanueu:
Nr. 1. Fischer, Wilhelm Hier - 3.7°/. *

ff 2. Schierbrand, Christian „ - 3,1°/,*
ff 3. Ereutz, Georg „ . 3,7°/. *
ff 4. Stern , Bernhard „ . . .

Geiß, Philipp , Obereschbach.
- 4,9°/.*

ff 5. . 1,9°/.
ff 6. Wächtershäuser, Karl VI . „ - 2.7°/.
ff 7. Rühl , Karl, Gonzenheim - 2,7°/.
ff 8. Fritzel, Wilhelm, Ferd ., Obereschbach . 3,4°/. *
ft V. Barth , Heinrich, Seulberg . 3,5°/. *
ff 10. Bvckel, Gustav, Obereschbach

Laupus, Adolf „ . .
- 2,7°/.»

ff 11. . 3,8°/. *
d . Magermilch , viereckige Kannen:

ff 12. Geiß, Karl, Wilhelm, Obereschbach . - 2,4°/,
Nach der Hamburger Milchverkehrsordnung muß der Fettgehali einer Vollmilch min¬

destens 3"/g betragen, andernfalls dieselbe als Magermilch angesehen wird. Daß der Fett¬
gehalt einer Vollmilch von 3°/0 erreicht werden kann, zeigen die oben mit einem Sternchen
versehenen Ziffern.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 28. Dezember 1915.

Polizeiverwaltung.

ab Laden

Maffenfischverkanf
unter städtischer Preiskontrolle.
Cabliau ohne Kops Pfd. 65 Pfg.

„ mit „ „ 50 Pfg.
Bratschellsische Pfd. 44 Pfg.
Große Schellfische „ 60 Pfg.

Lautenschläger
Fischhaus.

Für Bäckereien und Conditoreien.
Die zum Aushang vorgeschriebenen Bekanntmachungen über die Her-

stelluna von Süßigkeiten und Schokolade sowie über die Bereitung von
Kuchen vom 16. Dezember 1915 ist bei uns das Stück zu 30 Pfg . er¬
hältlich. Gegen Einsendung von 85 Pfg . erfolgt Versand nach auswärts.

Kreisblatt Druckerei Bad Homburgv d. H.

Heherraschend schnelle Hebung des Allgemeinbefindens
bei den meisten Krankheiten . Beseitigung der Schmerzen,
Appetitt - und Schlaflosigkeit . — Beste Erfolge , wo andere
Behandlungsmethoden versagen : bei Arterien -Verkalkung , Herz-,
Lungen -, Nerven -, Haut- und rheumatischen Leiden . — Glän¬
zende Begutachtung durch die ärztlichen Autoritäten Professor
König-Marburg , Professor Vulpius-Heidelberg , Professor Jessio-
neck-Giessen u. a.

Ständige Benutzung von Mitgliedern der hiesigen Orts¬
krankenkasse . Minderbemittelte gemessen Vergünstigung.

Iustitnt für Bestrahlangstharapie . Acrztl . Leitung.
Luge Meile 5 (Haltestelle Gasanstalt ). Tel. No. 10.

yUmatrinti  Giffhffc

fln unsere Leser!
In der grossen Zeit, die wir jetzt durchleben , so gewaltig , wie sie
die Menschheit überhaupt noch nicht erlebt hat, ist es

unbedingt nötig
für jedes deutsche Haus — für die Jugend und die Erwachsenen —
für jeden Krieger, eine zusammenfassende Darstellung der Ereignisse
in Wort und Bild, deren Ursachen und Wirkungen als dauernde
Erinnerung und vollständiges authenisches Ge¬
schichtswerk zu besitzen, ln richtiger Erkenntnis dessen ver¬
anstaltete die uns befreundete Verlagshandlung die Herausgabe eines

Werkes unter dem Titel:

Für Uaterland und
Gbre

t  PraehtMnde , elegant in Ganzleinen gebunden , mit
über 760  Illustrationen , ca . 1100 Seiten eine wahrheitsgetreue Geschichte des grollen Weltkrieges

unter Benutzung aller amtlichen Erlasse , Dokumente und Depeschen und mit Berücksichtigung vieler Berichte
und Briete von Mitkämpfern zu Wasser und zu Lande . — Herausgegeben von Dr. Wilhelm Kranzier.

Das bedeutende Werk bietet nicht nur eine trockene Gesehichte des Krieges . Die Tatsachen
des Krieges, wie sie amtlich gemeldet wurden , sind von berufenen Mitarbeitern beleuchtet
und in ihrer Bedeutung gewürdigt . Die einfachen und doch so erhabenen , die ruhigen und
doch so patriotisch packenden Worte Kaiser Wilhelms und Kaiser Franz Josefs,
die Reden aus der denkwürdigen Reichstagssitzung vom 4. August, die Erlasse der Fürsten,’
die vielen öffentlichen vaterländischen Kundgebungen haben in dem Werke Aufnahme ge¬
funden . um in jedem Hause dauernd erhalten zu bleiben Eine große Anzahl von Be¬
richten von Kriegsteilnehmern , Feldpostbriefen , Marsch - und Kriegs-
Iiedern  gestalten den Inhalt hochtinteressant und bedeutsam . Zahlreiche
Illustrationen beleben den Text  und geben ein beredtes Bild von den Ruhmestaten

unserer Heere.

Die beiden Bände, von denen jeder in sich abgeschlossen und auch einzeln käuflich ist , bilden die authenische
Kriegsgeschichte vom Beginn bis Oktober 1915. Im kommenden Jahre wird dann  ein weiterer Band den

rortlaut der Ereignisse bringen und hoffentlich als Schluss - und Friedensband erscheinen können . —

Dieses Werk darf in keiner deutschen Familie fehlen . Für
Jung und Alt das beste erhebende Andenken an die große Zeit.

Infolge Vereinbarung mit dem angesehenen Verlag liefern wir dieses bedeutende Werk in Ganzleinen gebunden

unsern Lesern f°hn ermögs
^ M* lichten billigen Preis von

nur3 Mark jeder
Band

Solang der Vorrat reicht Sebt:n wir dieses Werk zum obigen Preise in unserer Geschäftsstelle
Louisenstrasse 73 ab. Bestellung durch Fernsprecher 414 frei ins Haus.

Verlag der Kreis-Zeitung.

Die Auszahlung der Kriegsunterstütz¬
ung findet wegen der Kirdorfer Steuerrück¬
zahlung nicht am 30 ., sondern am 31. ds.
Mts . im Stadtoerordneten -Sitzungssaal statt
nnd zwar:

a) für Homburg v. 8 ' /, —12 Uhr Vorm,
u. v. 2— 4 Uhr Nachm.

b) für Kirdorf an demselben Tage v. 81/.
—12 Uhr Vorm.

Restanten können am 3. und 4. Januar
1916 an der Kasse nicht abgefertigt werden.

Die Stadtkasse.
Rahn . Schulze.

Dame erteilt Unterricht
in Englisch , Französisch und Deutsch.

Offenen unter J . 2587 an die Expe¬
dition dss. Blattes.

1911er
Weisswein

neultääfßr, 5lafche IM. 1.20
Bordeauxu. BurgunOer

in oerjehieflenen Preislagen fomie
Johannis-n.Stachelbeerwein

empfiehlt
Georg Maus

Elisabethenstrasse 33.

Leiterwagen
bis 6 Ctr . Tragkraft , sowie einzelne Rüder,
vorrätig bei

F . Kranz, Dreherei
Höchst a. M ., Mauergaffe 8,

KB. Ankauf von Kirsch-, Zwetschenbaum-
und Akazienstämmen.

3u beziehen
durch gen Verlag Oer„Kreisleitung".

Verantwortlicher Redakteur (£. Freudenmann, Bad Homburg v. d. H. - Druck und Verlag der HofbuchdruckereiL. I . Schick Sohn.

Makulaturvapiev
billigst in der KreiSblattdruckerei.

riegskarten
l. «rhoM«*.«
1 *«Hj ** t
l llkrstchtSkarlrMn« »tzlssb» N« ,

■nbGch» ar;emWem
%. Gpeztalkartein  Hr«nkr6ch«nb 1
& Hartevon England
I. Hartevon OberitafWn«sb TTs+bargiihti
7. Kartevom0sterreichIsch^ vrbN4«s KrivgO.

schmlIlage
b. Nderfichtder gcfauiientürkischenftriagb-

schauplätze(JHc'rwflen, Ägypten, Krallen.
Perflcn. Afghanistan)

9. KartederEuropäischenTürkeiuni Vochb« -
gebiete(Dardaneüen-GtraßO,
W«or,

1a UbarflAtb-Xart« Mn «stapa
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